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Reflexionsimpuls 
zum beruflichen Kontext

1. Mit welchen Übergängen haben Sie es in 
Ihrem Berufsfeld zu tun?

2. Welche Übergänge in Ihrem Alltag mögen 
Sie?



2. Übergänge in der Kindheit
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Übergangssystematik zw. Entwicklungsaufgaben (Havighurst
(1972/1948) & kritischen Lebensreignissen (Filipp/Aymanns 2010)

“norma'v geprägte“ Übergänge 

• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit präventiver 

Moderation

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung

"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präven?onsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht



"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge“normativ geprägte“ Übergänge

• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit präventiver 

Moderation

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht

⇥ kulturgebundene Anforderungen 

und  Erwartungen – mit hoher 

sozialer Normierung (z.B. 

Einschulung)

Übergangssystematik zw. Entwicklungsaufgaben (Havighurst
(1972/1948) & kritischen Lebensreignissen (Filipp/Aymanns 2010)



"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge“norma'v geprägte“ Übergänge

• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit präventiver 

Moderation

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht

⇥ kulturgebundene Anforderungen 

und  Erwartungen – mit hoher 

sozialer Normierung (z.B. 

Einschulung)

„vertikale“
Übergänge

ÜbergangssystemaIk zw. Entwicklungsaufgaben (Havighurst
(1972/1948) & kriFschen Lebensreignissen (Filipp/Aymanns 2010)



Übergangssystematik
"normativ geprägte“ Übergänge

• Sie kommen in jedem Leben 
vor.

• vorhersehbar
• Möglichkeit prävenAver 

ModeraAon

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ insAtuAonelle Übergänge: 

Einschulung

"nicht-normativ geprägte“ 
Übergänge

• Sie treffen Menschen 
(plötzlich).

• unvorhersehbar
• „allgemeine“ 

Präventionsmöglichkeiten

⇥ Scheidung der Eltern
⇥ Unfall
⇥ Pflegefamilie
⇥ Flucht

⇥ kulturgebundene Anforderungen 

und   Erwartungen – mit hoher 

sozialer Normierung (z.B. 

Einschulung)

• unumkehrbare, 
bleibende 
Veränderung

• „grundsätzliche“ 
Änderung –
zumindest 
hinsichtlich einer 
Lebensdimension, 
welche die ganze 
Person betrifft



„Richtung"

„vertikale“ Übergänge 

• unumkehrbare, bleibende 
Veränderung

• „grundsätzliche“ Änderung –
zumindest hinsichtlich einer 
Lebensdimension, welche die 
ganze Person betrifft:

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ institutionelle Übergänge: 

Einschulung
⇥ Tod eines nahen Menschen

„horizontale“ Übergänge 

• während des Tages (anderer 
zeitlicher Abschnitte) erfolgende 
Kontextwechsel

• „Hin-und-her“ verschiedener 
Ansprüche, Bezugspersonen, 
Peers

⇥ Fam. Ü Tagesbetr./Kita/Schule
⇥ Unterricht Ü Hort Ü Familie Ü

und zurück …
⇥ Eltern, die psychisch krank sind Ü

Pflegeeltern
⇥ Wechselmodell: Mutter Ü Vater

(nicht-)normative Übergänge



„Richtung"

„vertikale“ Übergänge 

• unumkehrbare, bleibende 
Veränderung

• „grundsätzliche“ Änderung –
zumindest hinsichtlich einer 
Lebensdimension, welche die 
ganze Person betri[:

⇥ Geburt
⇥ Entwicklungsphasen
⇥ ins\tu\onelle Übergänge: 

Einschulung
⇥ Tod eines nahen Menschen

„horizontale“ Übergänge 

⇥ Fam. Ü Tagesbetr./Kita/Schuler
⇥ Unterrichte Ü Hort Ü Familie Ü

und zurück …
⇥ Eltern, die psychisch krank sind Ü

Pflegeletern
⇥ Wechselmodell: Mutter Ü Vater

(nicht-)norma'v geprägte 
Übergänge

• während des Tages (anderer zeitlicher 
Abschnitte) erfolgende 
Kontextwechsel

• „Hin-und-her“ verschiedener 
Ansprüche, Bezugspersonen, Peers



Übergangstheorien

FREUD

HAVIGHURST

BRONFENBRENNER



Stufen-/Phasen- vs.    ökosystemische
Übergangstheorien 



Übergang

a. als systemisches 
Geschehen

b. als Entwick-
lungschance/-
herausforderung

c. mehr oder weniger 
normativ gerahmt



Übergangsdynamiken I:
u Entwicklung & Lernen geschieht an 

Grenzen.

u Der Mensch bewegt sich zwischen den 
Bedürfnissen von Sicherheit & Wachstum.

„Wenn der Schuh zu klein geworden 
ist ...“

Foto: https://www.google.com/search?q=Schuh+zu+klein&client=firefox-
b&source=lnms&tbm=isch&sa=X&ved=0ahUKEwizyd_ZqK_iAhXPGuwKHXrLCK0Q_AUIDigB&biw=960&bih=408#imgrc=7
3jHLv29y7QfXM: (2020 06 25)

https://www.google.com/search?q=Schuh+zu+klein&client=firefox-b&source=lnms&tbm=isch&sa=X&ved=0ahUKEwizyd_ZqK_iAhXPGuwKHXrLCK0Q_AUIDigB&biw=960&bih=408


Übergangsdynamiken II

• Das Ende nie mit einem Anfang vergleichen ... 
– vom Vertrauten zum Neuen, Ungewohnten
– von Rou4nen zu noch zu bewäl4genden Herausforderungen
– vom „Großsein“ zur erneuten Anfängerin/zum erneuten Anfänger

• Selbsterleben:
– „Wer bin ich und was kann ich im neuen Kontext?“
– „Wie darf ich hier sein mit dem, was ich bin, habe und kann?“ 

(Adressierung)

• An jedem Übergang findet Iden:tätsarbeit sta<. 
(Carmen)



„Warst du schon einmal froh, dass du schreiben konntest?“
(11.-13. Schulwoche) (Graf 2004)

„Bei den Hausaufgaben, weil wenn man dann,
meinem Cousin, dem hab’ ich als Kind gern einen
Brief immer schreiben wollen. Und jetzt auch
noch. Und da hab’ ich noch nicht Piet schreiben
können und jetzt kann ich Piet schreiben, weil P –
i – e – o – eh, ich mein’ t. Und beim zweiten
Cousin, bei Paul P – a – u –l.“ (Sie hat den Brief
geschrieben.) “Weil die wohnen nämlich ein
bisschen weiter weg.“

CarmenFotonachweis: 
https://t1.ftcdn.net/jpg/01/71/28/06/400_F_171280637_yBypMOnT0LqE8
8mVrEuofEnvnuG13nHr.jpg (2019 05 20)



Übergangsdynamiken III

• Veränderungen betreffen das gesamte System:
– alle Personen: 

» Kind/Jugendliche

» Eltern

» PädagogInnen der abgebenden und aufnehmenden 

Institutionen

– individuelle, soziale, strukturelle Aspekte 

– Vertraut Gewordenes trifft auf Neues ... (Ü nächste Folie)



Prof. Dr. Ulrike Graf    

Kontinuität & Diskontinuität 

entsprechen den 
Bedürfnissen des 
Menschen nach 

Sicherheit & Wachstum

(Bartnitzky u.a. 2009, 82f.)



Reflexionsimpulse 
zum beruflichen Kontext

1. Welche resilienzförderlichen Aspekte Ihres 
professionellen Handelns erkennen Sie 
während der Ausführungen wieder? 
(Ü konkrete Situation?)

2. Welche resilienzförderlichen Ressourcen 
haben Sie für sich selbst in Ihrem Beruf schon 
genutzt?



3. Was ist Resilienz (nicht)?

oder: Es gibt keine von vorneherein verlorenen 
Spiele mehr



„Biegen statt brechen?“ 
(Welter-Enderlin 2010)

„Zurück zum alten Zustand“?

Auf die Einstellung kommt es an?
„Federn lassen und dennoch 
schweben, das ist das Geheimnis 
des Lebens.“ (Hilde Domin)



Was ist Resilienz (nicht)?
Ulrike Graf/Ulrike Becker (2018): Resilienz. Belastungen widerstehen und „zum Glück“ berührbar 
bleiben. In: © Friedrich Verlag|Die GRUNDSCHULZEITSCHRIFT 311| Oktl. 2018, S. 20-24.

1. Zurück zum alten Zustand? Häufig wird Resilienz mit dem
Bild eines Stehaufmännchens verglichen: Wenn es
niedergedrückt wird, richtet es sich wieder auf, kommt
aber auch nicht vom Fleck. Resilienz kann auch darin
bestehen, einen (Lebens-)Ort oder eine (Lebens-)SituaIon
zu verlassen, weil die Risiken dort nicht zu ändern sind.

2. „Biegen staB brechen“, so der Titel eines Projektes zur
Resilienz von Welter-Enderlin (2010), die mit dem Beispiel
den wichIgen Aspekt fokussiert, sich wie ein Baum im
Wind flexibel zu zeigen. Die Geltungsgrenzen des Bildes
sind: Wie weit kann ein Mensch sich widrigen
Bedingungen anpassen, ohne sich so zu verbiegen, dass er
Integrität einbüßt?



3. Auf die Einstellung kommt es an? Resilienz beinhaltet
auch den Aspekt der Beziehungsqualität zu den Menschen,
Dingen und Ereignissen im Leben. Als alleinige
Resilienzquelle taugt die Einstellung nicht. Denn was, wenn
jemand die Belastung nicht bewälIgt? Ist er selbst schuld?
Hier ist ein weiterer Hinweis auf Resilienzressourcen
zentral: Es gibt individuelle, soziale und strukturelle
Ressourcen. Es gilt, den Zugang zu allen drei Ressourcen zu
ebnen (vgl. Ungar 2011, S. 163).

4. Mit dem passenderen Bild „Federn lassen und dennoch
schweben, das ist das Geheimnis des Lebens“, fängt die
Lyrikerin Hilde Domin (Quelle unbekannt) die Lebens-
wirklichkeit in ihren Wechselfällen ein. Sie rechnet damit,
dass auch von Resilienz gesprochen werden kann, wenn
Narben bleiben, mit denen jemand zu einem Leben in
seinen unverzichtbaren Grunddimensionen zurückfindet.



RESILIENZ

(1.) Fähigkeit, (2.) Prozess und (3.) Ergebnis,
erfolgreich mit Belastungen umzugehen

3 Ebenen von Belastungen & Ressourcen:
(a) individuelle    
(b) soziale     
(c) strukturelle

Voraussetzung 
für Resilienz:
Es muss eine 

risikogeeignete 
Belastung 

vorliegen ...



Was gilt als „risikogeeignete“ 
Belastung?

entwicklungsbedingte 
„Herausforderungen“?

Ø vorhersehbar

außergewöhnliche 
Belastungen (früher Tod eines 
Elternteils, Naturkatastro-
phen, Gewalt, Krieg)

Ø nicht vorhersehbar
insOtuOo-

nelle
Übergänge



Was ist Resilienz noch (nicht)?

• Resilienz ist keine Persönlichkeitseigenschaft!

• Resilienz ist variabel. 
Øalso nicht: „Einmal resilient, immer resilient!“ 

Øebenso nicht:  „In einem Bereich resilient, in allen 
Bereichen resilient!“

(nach Wustmann 2004)



Was ist Resilienz noch (nicht)?

• Wer sich resilient entwickelt, wirkt selbst akQv 
regulierend auf seine Umwelt ein. 
Ø„navigierend“ (naviga-on)

Ø„verhandelnd“ (nego-a-on) 

(nach Ungar 2005)



Resilienz nach Ann Masten (2016, 26)

„Resilienz ist ein System,
das in Turbulenzen geraten ist, 
sich anpasst und überlebt. 

Mit Resilienz ist oft der Prozess gemeint, 
durch den das funktionelle Gleichgewicht wieder hergestellt 
wird,
und manchmal auch der erfolgreiche Transformationsprozess in 
einen stabilen neuen funktionellen Zustand.

Demnach könnte man auch das lebende System Mensch als 
resilient bezeichnen, wenn im Kontext potenziell 
destabilisierender Bedrohung bei ihm ein Muster der 
Anpassung oder Genesung zu erkennen ist.“ (Herv.: UG)



Ali, 1. Klasse, und sein 
„resilientes Navigieren“ ...

„Darf ich mal 
..? 

Quellen Fotos: https://encrypted-tbn0.gstatic.com/images?q=tbn:ANd9GcSvlClkqMXPNZqWU5fHf_Vy2LCcu-KVeO284YYxqW0QbwiKTPJ8; 
https://www.google.com/search?q=Zehner%C3%BCbergang&client=firefox-
b&source=lnms&tbm=isch&sa=X&ved=0ahUKEwi3oZiggPXhAhXHC-wKHcQCAdkQ_AUIDigB&biw=911&bih=394#imgrc=zdJhKTWOuiYiUM: 



Resilienz wird wahrscheinlicher ..., 

• ... wenn jemand eine verlässliche 
Bezugsperson innerhalb oder außerhalb der 
Familie hat! (Luthar 2006; Fröhlich-
Gildhoff/Rönnau-Böse 2019)

• ... wenn jemand seine individuellen, sozialen 
und strukturellen Ressourcen kennt und 
einzubringen sowie zu nutzen weiß.



Schutzfaktoren …

Ø verhindern das Auftreten einer psychischen Störung 
Ømildern eine unangepasste Entwicklung ab
Ø erhöhen die Wahrscheinlichkeit einer positiven 

Entwicklung 
(Rutter 1990 in Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 
3/2014. 27)

Ä Ein Schutzfaktor muss, um als solcher zu gelten, 
vor dem Auftreten des Risikos ausgebildet und damit 
vorhanden sein.



... und die 
Verwundbarkeit/Vulnerabilität? ...

Resilienz ist 
§ nicht das Gegenteil von „Vulnerabilität“ 

(Verletzlichkeit, Verwundbarkeit)!
§ keine „psychische Hornhaut“ (Werner Greve, 

Psychologe, in: Die ZEIT vom 25.04.2019)

Zum Menschsein gehört dazu, berührbar zu bleiben 
...



4. Resilienzförderung an Übergängen

Übergänge & Resilienz?

Jede subjektiv erlebte (punktuelle, andauernde – individuelle,
soziale, strukturelle) Belastung markiert eine
Übergangssituation (normativ, nicht-normativ, horizontal …),
weil sie das Potenzial einer resilienten Entwicklung birgt, für die
eine Person nicht einfach alleine verantwortlich gemacht werden
kann; gleichzeitig kann niemand eine andere Person resilient
machen. Es bleibt ein systemisches Geschehen.



4. Resilienzförderung an Übergängen

Übergänge & Resilienz?

Jede subjekVv erlebte (punktuelle, andauernde – individuelle,
soziale, strukturelle) Belastung markiert eine
ÜbergangssituaVon (normaIv, nicht-normaIv, horizontal …),
weil sie das Potenzial einer resilienten Entwicklung birgt, für die
eine Person nicht einfach alleine verantwortlich gemacht
werden kann; gleichzeiIg kann niemand eine andere Person
resilient machen. Es bleibt ein systemisches Geschehen.



4. Resilienzförderung an Übergängen

Übergang Kita – Schule:

?
Transitionsansatz vs. paradoxe Theorie 
(Griebel/Niesel 2004) (Caspi/Moffitt 1993)



4. Resilienzförderung an Übergängen

Übergang Kita – Schule:

?
Labilisierungs- vs. wiederkehrende
geschehen Probleme
für jedes Kind



Schutzfaktoren 

hier zunächst: Resilienzfaktoren

o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

⇥ Erwerb über psychosoziale Prozesse

(Wustmann 2016 in Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2019, 30)



Was ist gut zu wissen?
personale Ressourcen
a. kindbezogene Faktoren
• positive 

Temperamentseigenschaften
• intellektuelle Fähigkeiten
• erstgeborenes Kind
• weibliches Geschlecht 

b. Resilienzfaktoren
o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

soziale Ressourcen iVm strukturellen
c. in den Bildungseinrichtungen
o klare, transparente und konsistente 

Regeln und Strukturen
o wertschätzendes Klima
o hoher, angemessener Leistungsstandard
o posiOve Verstärkung der Leistungen und 

AnstrengungsbereitschaU des Kindes
o posiOve Peerkontakte / posiOve 

FreundschaUsbeziehungen
o Förderung von Basiskompetenzen 

(Resilienzfaktoren)
o Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 

und anderen sozialen InsOtuOonen 

d. außerhalb der Bildungseinrichtungen
o Arbeits- und BeschäUigungsstrukturen
o Ressourcen auf kommunaler Ebene

PädagogIn als kompetente, fürsorgliche Person, die Vertrauen fördert, Sicherheit 
vermiXelt, ein posiOves Rollenmodell ist. W
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Was steht in Ihrer Gestaltungskraft?
personale Ressourcen
a. kindbezogene Faktoren
• posiOve 

TemperamentseigenschaUen
• intellektuelle Fähigkeiten
• erstgeborenes Kind
• weibliches Geschlecht 

b. Resilienzfaktoren
o Selbstwahrnehmung
o Selbstwirksamkeit
o Selbststeuerung
o soziale Kompetenz
o Umgang mit Stress
o Problemlösefähigkeiten

soziale Ressourcen iVm strukturellen
c. in den Bildungseinrichtungen
o klare, transparente und konsistente 

Regeln und Strukturen
o wertschätzendes Klima
o hoher, angemessener Leistungsstandard
o positive Verstärkung der Leistungen und 

Anstrengungsbereitschaft des Kindes
o positive Peerkontakte / positive 

Freundschaftsbeziehungen
o Förderung von Basiskompetenzen 

(Resilienzfaktoren)
o Zusammenarbeit mit dem Elternhaus 

und anderen sozialen Institutionen 

d. außerhalb der Bildungseinrichtungen
o Arbeits- und Beschäftigungsstrukturen
o Ressourcen auf kommunaler Ebene

PädagogIn als kompetente, fürsorgliche Person, die Vertrauen fördert, Sicherheit 
vermiXelt, ein posiOves Rollenmodell ist. W
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4. Resilienzförderung an Übergängen

Übergänge & Resilienz?

Jede subjektiv erlebte (punktuelle, andauernde – individuelle,
soziale, strukturelle) Belastung markiert eine
Übergangssituation (normativ, nicht-normativ, horizontal …),
weil sie das Potenzial einer resilienten Entwicklung birgt, für die
eine Person nicht einfach alleine verantwortlich gemacht werden
kann; gleichzeitig kann niemand eine andere Person resilient
machen. Es bleibt ein systemisches Geschehen.

Ottmar Hörl: „Weltanschauung“
(Dis-)Kon9nuitäten?!



Ottmar Hörl: „Weltanschauung“
(Dis-)Kon9nuitäten?!

ØWie schauen Sie in Ihrer FunkIon 
auf die am Übergang Beteiligten?

ØWas bedeutet der Übergang für 
die Beteiligten? (Dialog)

ØEs muss für die „Hauptperson“, 
die begleitet wird, auch die 
Chance geben, dass es „ihr“ 
Übergang wird ….

Übergänge & Resilienz?



5. Persönliches Resümee 

An welchem Gedanken bin ich 
im heutigen Vortrag „hängen geblieben“:

Ø weil er mir neu war
Ø weil es mich irritiert hat
Ø weil er mich in meinem bisherigen Tun bestätigt hat
Ø weil er Fragen für mich aufwirft
Ø weil Erinnerungen an gelungene (eigene oder beruflich 

begleitete) Resilienzentwicklungen (an Übergängen) wach 
wurden 

Ø …



?
… und Ihre … 

Fragen Ergän-
zungen

Erfah-
rungen

Wider-
sprüche

…



„Und jedem Anfang 
wohnt ein Zauber inne,
Der uns beschützt und 
der uns hilft zu leben.“

H. Hesse, aus: Stufen

Abb. Buchcover: hXps://images-na.ssl-images-
amazon.com/images/I/911AOFGhFAL.jpg 
(2020 12 16)

https://images-na.ssl-images-amazon.com/images/I/911AOFGhFAL.jpg%20(2020


Herzlichen Dank
für Ihr Interesse!
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Fotonachweise zu den 4 Bildern „Was 
ist Resilienz (nicht)?“

• Karikaturen mit den Kommentaren „Biegen sta; ...“ und „Auf die 
Einstellung ...“ aus: Johnstone, Ma;hew (2015): Wie man Krisen 
überwindet und daran wächst. München: Kunstmann 

• Löwenzahn: h;ps://image.freepik.com/fotos-kostenlos/wachsende-
gelbe-blume_1398-4393.jpg (2019 11 04)

• Stehaufmännchen: h;ps://www.google.com/search?client=firefox-
b&biw=960&bih=407&tbm=isch&sa=1&ei=Ak3lXN7yD4STsAfTjZK4C
w&q=stehaufm%C3%A4nnchen+mit+schwerpunkt&oq=stehaufm%
C3%A4nnchen+mit+schwerpunkt&gs_l=img.3...21088.23045..23189
...0.0..0.91.944.19......0....1..gws-wiz-
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Fotonachweise Persönlichkeiten:

• Freud: 
https://www.welt.de/img/gesundheit/mobile1325234
78/5062508507-ci102l-w1024/Sigmund-Freud-3.jpg

• Havighurst: 
https://1.bp.blogspot.com/_g0JHDtD8Bl4/TUEZwjU7PX
I/AAAAAAAAAK0/_CV6iynd_fA/s320/havighurst.png

• Bronfenbrenner: 
https://www.firstdiscoverers.co.uk/wp-
content/uploads/2018/09/UrieBronfenbrenner.jpg
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weitere Fotonachweise, so sie nicht 
vor Ort auf den Folien vermerkt sind: 
• Fotonachweis Fuß in Schuh: 

h1ps://www.google.com/search?q=zu+kleiner+Schuh&client=firefox-
b&source=lnms&tbm=isch&sa=X&ved=0ahUKEwjV3-
eM0vrhAhVEU1AKHcLuDC4Q_AUIDigB&biw=911&bih=394#imgrc=73jHLv29y7QfXM: 
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• Fotonachweis graue Treppe: h1ps://encrypted-
tbn0.gstadc.com/images?q=tbn:ANd9GcTLsGcmS6VLvAp4MufgrL6g4EJkvPV0Heo-
gw&usqp=CAU

• Fotonachweis rotes Tischtuch: 
h1ps://st2.depositphotos.com/1684571/5370/i/950/depositphotos_53703177-stock-
photo-canvas-texture-or-background-tablecloth.jpg (2020 06 23)

• Fotonachweis „Weltanschauung“ von O1mar Hörl: h1ps://www.amazon.de/O1mar-
Hörl-Weltbild-Modell-2006/dp/B074G4ZP4T (2020 12 04)

• Fotonachweis Schulkind mit Tornister: 
h1ps://www.eltern.de/schulkind/grundschule/schulranzen-gewicht.html (2020 12 04)
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